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Schnittstelle zum Produzenten

Eine Idee mithilfe einer Skizze zu Blatt 

bringen, Detailpläne zeichnen, Modelle 

bauen und Material- und Farbkonzepte er-

stellen: Zeichnerinnen und Zeichner der 

Fachrichtung Innenarchitektur befassen 

sich mit Aus- und Umbauprojekten. Sie un-

terstützen den Gestalter in technischen Be-

langen und bearbeiten die Aufträge konst-

ruktiv und formal, bis sie reif für die Aus-

führung sind. 

Arbeitsvielfalt 
In der Innenarchitektur geht es um die Fa-

cetten des Raums, seine Dimensionen, Ma-

terialien und Farben. Sie sollen so gewählt 

werden, dass sich der Mensch damit wohl 

fühlt und er den Raum optimal nutzen kann. 

In welchem «Look» soll der Raum angepasst 

werden? Mit welchen Objekten wird er aus-

gefüllt und wie müssen sie geformt, ange-

ordnet und beleuchtet sein? «Der Arbeits-

bereich des Zeichners Innenarchitektur ist 

vielseitig», weiss Reto Welz. Er hat nach sei-

ner Schreinerlehre Innenarchitektur und 

Design an der Hochschule für Gestaltung 

und Kunst in Basel studiert und ist nun als 

Partner und Projektleiter bei Bureau Hin-

dermann tätig, das sich auf Projekte in den 

Bereichen Innenarchitektur, Produkt- und 

Ausstellungsdesign spezialisiert. Dabei ar-

beitet er eng mit Zeichnern zusammen und 

bildet sie auch aus. «Zeichner setzen die 

Idee der Innenarchitekten um, entwickeln 

sie weiter und visualisieren sie.» 

Voraussetzungen 
Um die Idee möglichst schnell aufs Papier 

zu bringen, benutzt der Zeichner meistens 

einen Bleistift. Nach der Skizzierung geht 

dann die Detailplanung los, wobei er die ge-

nauen Masse errechnet und Projektpläne 

vom Grundriss mit den Objekten anfertigt. 

WEITERBILDUNG. Nach der Ausbildung zum Schreiner gibt es viele Weiterbildungsmöglich
keiten. Wer über ein gutes Vorstellungsvermögen verfügt und Ideen visualisieren kann, 
könnte sich für die Zusatzlehre Zeichner EFZ Innenarchitektur interessieren. 
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Der Zeichner konkre-
tisiert und visualisiert 
die Idee des Innen-
architekten. 

Bild: Reto Welz
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«Ein Grossteil der Arbeiten findet mithilfe  

von Zeichnungsprogrammen am Computer 

statt. Daher sollte man ein Flair für Compu-

terarbeiten mitbringen», erklärt Welz. An-

schliessend geht es darum, die Idee drei-

dimensional zu gestalten. Dafür fertigt der 

Zeichner aus Karton massstabgetreue Mo-

delle. Neben Kenntnissen in Mathematik, 

Arithmetik und Geometrie braucht er auch 

zeichnerische Begabung, ein räumliches 

Vorstellungsvermögen und ruhige Hände 

für den Modellbau. «Die meisten Anforde-

rungen bringt der Schreiner schon mit», so 

Welz. «Was man ausserdem für die Zusatz-

lehre haben sollte, ist das Interesse, sich 

mit verschiedensten Materialien auseinan-

derzusetzen. In der Innenarchitektur wird 

neben Holzwerkstoffen viel mit Metall, Glas 

und Textilien gearbeitet.» 

Herausforderungen 
«Die grösste Schwierigkeit beim Zeichner-

beruf ist es, die Idee so zu visualisieren, 

dass sie von den Handwerkern verstanden 

wird. Als Zeichner ist man die zentrale 

Schnittstelle zum Produzenten. Schreiner, 

die Zeichner lernen, wissen, wie man etwas 

baut, Pläne liest und sauber erstellt. Damit 

haben sie einen Vorteil», erzählt Welz, der 

als Schreiner an den World Skills in Helsin-

ki die Bronzemedaille in der Kategorie Bau-

schreiner geholt hat. «Pläne müssen ganz 

genau und sauber erstellt werden, damit 

die Produktion reibungslos abläuft und weil 

sie wie eine Visitenkarte des Unternehmens 

wirken. Weiter ist der Umgang mit Zeich-

nungsprogrammen eine Herausforderung. 

Es kann sein, dass man mit einem unbe-

kannten Programm arbeiten muss. Aber 

das ist alles lernbar.» 

Verschiedene Möglichkeiten 
Die zweijährige Zusatzlehre zum Zeichner 

mit Fachrichtung Innenarchitektur kann 

in einer Schreinerei oder einem Innenar-

chitekturbüro absolviert werden. Dabei gilt 

zu beachten, dass sich Schreinereien oft auf 

ein bestimmtes Gebiet wie Küchen- oder 

Fensterbau spezialisieren. «Der Tätigkeits-

bereich hängt natürlich vom Betrieb ab, 

aber häufig ist in einem Innenarchitektur-

büro das Arbeitsspektrum breiter. Wir ge-

stalten zum Beispiel ganze Ausstellungs-

räume und Büros, aber auch Küchen und 

Möbel. Wichtig finde ich, dass man sich in-

tensiv mit potenziellen Lehrbetrieben aus-

einandersetzt und sich genau überlegt, was 

man will, bevor man sich für ein Unterneh-

men entscheidet», rät Reto Welz. Eine wei-

tere Eigenheit von Innenarchitekturbüros 

ist, dass sie selber keine eigenen Produkte 

herstellen. Daher suchen sie für jedes Pro-

jekt passende Produktionspartner. «Diese 

Wahlmöglichkeit macht die Arbeit beson-

ders spannend für Leute, die neben Holz 

gerne auch andere Materialien einsetzen», 

sagt der Innenarchitekt abschliessend. MS

→ www.hindermann.ch

Bild: Reto Welz

Für die filigranen 
Arbeiten am Modell 
braucht es viel 
Fingerspitzengefühl.
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.Schreinermomente

Samuel Juillerat kommt aus 

Riehen, ist 19 Jahre alt und im 

vierten Lehrjahr bei der Schrei-

nerei Offene Tür. 

Welche Arbeit bleibt dir in 
Erinnerung?
Ich konnte vor einiger Zeit 

 innert zweier Wochen für den 

Jugendtreff «Go-In» im Zentrum 

von Riehen einen Boden ver-

legen, eine Wand stellen und 

 eine Schallschutzdecke sowie 

eine Fensterfront montieren. 

Was war besonders daran?
Es war eine der ersten Baustel-

len, bei der ich alleine vor Ort 

und auf mich gestellt war. So 

musste ich selbständig Pro-

bleme analysieren und eine 

 Lösung finden. Zunächst war 

ich etwas unsicher, aber das 

legte sich schnell. Die Arbeiten 

gelangen mir sehr gut. 

Woran arbeitest du im 
Moment?
Ich war soeben auf einer Bau-

stelle und habe eine massive 

Eichenholztür mit zwei Glas-

fenstern montiert. Nun muss 

ich ein Wohnzimmer regal 

eines Kunden umbauen und 

an seinen neuen Standort an-

passen.

Welche Arbeiten bereiten 
dir am meisten Spass?
Zu meinen Lieblingsarbeiten 

gehört die Oberflächenbe-

handlung. Insbesondere das 

Lackieren macht mir Freude. 

Und von welchem Auftrag 
träumst du?
Ich habe täglich andere Arbei-

ten zu verrichten, stelle etwas 

her oder restauriere. Mein 

Arbeitsalltag ist sehr abwechs-

lungsreich. Einen speziellen 

Traumauftrag habe ich nicht. 

Lässig ist es, wenn ich Möbel 

von A bis Z selber erstellen 

kann oder wenn ich etwas für 

mich produzieren darf. Bei-

spielsweise konnte ich schon 

Bilderrahmen und einen 

Hocker für mein Zuhause 

herstellen. MS

Bilder: Offene Tür

Samuel passt ein 
 bestehendes Regal  
an die veränderten 
Platzverhältnisse  
an einem neuen 
Standort an.

Diesen Auftrag hat 
Samuel inklusive 
Montage selbständig 
abgewickelt. 
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Lehre hinter Gittern

FREIHEITSENTZUG. In der Justizvollzugsanstalt Realta im Kanton Graubünden verbüssen erwachsene 
Männer ihre Straftaten. Zum Programm der Resozialisierung gehört, dass sie Aufgaben mit beruf
licher Verantwortung nachgehen können. In der Schreinerei wird sogar eine Berufslehre angeboten.  

Kreativ: Diesen Stuhl 
hat der inhaftierte 
 Lernende selbst ent-
worfen und gebaut.

Hohe Mauern mit Stacheldraht verbinden 

einzelne Gebäude, deren Fenster mit Git-

tern versehen sind. An der Wand des Emp-

fangsbereichs hängen mehrere Flachbild-

schirme, auf denen in regelmässigen Ab-

ständen verschiedene Bilder aufflackern. 

Sie stammen von den Kameras, die jeden 

Winkel des Geländes zeigen und überwach-

bar machen. In der Justizvollzugsanstalt 

(JVA) Realta sitzen Männer, die gegen das 

Gesetz verstossen haben, ihre Strafe ab. 

Wiedereingliederung 
Die JVA Realta wird als offene Anstalt ge-

führt und hat das Ziel, den Gefangenen auf 

den Wiedereintritt in das bürgerliche Le-

ben vorzubereiten. Dabei werden die Ver-

hältnisse im Anstaltsalltag möglichst nahe 

an jene ausserhalb der Anstalt angepasst. 

Das umfasst auch Berufskurse und Berufs-

lehren. Thomas (Name von der Redaktion 

geändert) absolviert eine Schreinerlehre. 

Er ist Mitte zwanzig und ist seit einigen Mo-

naten in der Anstalt in Cazis. Er ist nicht 

der typische Gefangene, den man hier er-

wartet. Er ist intelligent, gebildet, hat die 

Berufsmatura absolviert und ein Studium 

im Bereich Industriedesign begonnen. 

Trotz seines guten beruflichen Hintergrunds 

landete er im Gefängnis. Dort erhielt er die 

Chance, eine Ausbildung zu absolvieren. 

«Ich bin sehr vielseitig interessiert. Neben 

Sprachen und administrativen Arbeiten hat 

mir schon immer die Arbeit mit Holz gefal-

len. Daher habe ich mich für eine Schrei-

nerlehre entschieden. Ich bin sehr dankbar, 

dass mir hier diese Möglichkeit geboten 

wird und ich die Zeit gut nutzen kann», er-

zählt er. 

Dankbar für Ausbildungsmöglichkeit 
Er geniesse in der Ausbildung viele Freihei-

ten, könne seine eigenen Ideen einbringen 

und Möbel von A bis Z selber herstellen, er-

zählt Thomas. Am Anfang sei das natürlich 

nicht so gewesen. «Als erste Aufgabe muss-

te ich Spiesse für eine Metzgerei produzie-

ren und später einmal eine Kiste aus Lär-

chenholz, um Ski darin zu verstauen. Aber 

mittlerweile kann ich anspruchsvolle Auf-

träge alleine abwickeln.» 

So arbeitet er im Moment an einer Serie 

von Stühlen für den Speisesaal der Anstalt. 

Das Design stammt von Thomas selbst. Er 

mag Herausforderungen und ist froh, wenn 

er auch sein Know-how aus dem Studium 

einbringen darf. «Arbeiten wie Rüsten und 

Schleifen mag ich nicht besonders, aber die 

gehören halt auch dazu.» 

Arbeitsalltag 
Speziell an der Schreinerei Realta ist nicht 

nur, dass dort Sträflinge arbeiten, sondern 

auch, dass der Lernende von Beginn an mit 

Maschinen arbeiten darf. Ansonsten ver-

läuft der Arbeitstag ähnlich wie ausserhalb 

der Anstalt. Gearbeitet wird jeden Tag von 

7.30 Uhr bis 17.10 Uhr. Um 11.50 Uhr ist 

Mittagspause. Neben den Arbeiten für die 

Anstalt führt die Schreinerei auch Aufträge 

für externe Kunden aus. «Die Kunden kom-

men direkt bei uns vorbei. Die Leute aus der 

Region haben Vertrauen zu uns, und es 

herrscht eine gute und offene Beziehung. 

Wir machen viele Restaurationsarbeiten, 

Bild: Michael Suter

aber auch viele Schränke, Garderoben usw.», 

erklärt Thomas. 

Nach der Arbeit geht er täglich ins Kraft-

training. Ansonsten verbringt er seine ar-

beitsfreie Zeit mit Laufen, Fussballspielen 

oder Zeitung lesen. «Durch die Zeitung blei-

be ich auf dem Laufenden, was in der Welt 

geschieht. Internet ist in der JVA nicht er-

laubt. Und natürlich auch kein Handy. Um 

den Kontakt zur Aussenwelt zu pflegen, 

steht uns ein normales Telefon zur Verfü-

gung.» Einmal pro Monat erhält Thomas Ur-

laub für 32 Stunden. In dieser Zeit besucht 

er Familie und Freunde. Damit er auch die 

theoretischen Grundlagen für die Schrei-

nerlehre mitkriegt, drückt er an zwei Nach-

mittagen die Schulbank. 

Zukunftspläne 
Thomas wird nach seiner Zeit im Gefängnis 

seine Schreinerlehre abschliessen. Er hat 

sogar bereits einen Lehrbetrieb gefunden, 

bei dem er seine Ausbildung fortsetzen 

kann. «Ich habe immer davon geträumt, 

selbständiger Designer zu werden. Mittler-

weile kann ich mir aber gut vorstellen, auch 

als Schreiner weiterzuarbeiten.» MS
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Dein eigenes Slalomboard

Was gibt es Schöneres, als an einem war-

men Sommertag das Slalomboard unter die 

Füsse zu nehmen, einmal, zweimal kräftig 

vom Boden abstossen und dann auf vier 

Rollen durch die Strassen zu flitzen – um-

geben von frischer Luft und mit dem Son-

nenschein auf dem Gesicht? Lebensgefühl 

pur. Das Beste daran: Das Slalomboard hast 

du selber nach deinem Geschmack und mit 

viel Herzblut hergestellt; es ist ein Unikat. 

Na, auf den Geschmack gekommen? Dann 

melde dich so schnell wie möglich für den 

Campus 15 an, denn es sind nur noch weni-

ge Plätze frei. Im Campus stellst du in lo-

ckerer Atmosphäre mit anderen Lernenden 

und unter fachkundiger Leitung dein ganz 

persönliches Slalomboard her. Der Kurs 

dauert vom 3. bis 7. August und wird an der 

Höheren Fachschule Bürgenstock durchge-

führt. Die Kosten betragen 500 Franken in-

klusive Materialkosten, Verpflegung und 

Unterkunft. Meldest du dich gleichzeitig 

mit einer Kollegin oder einem Kollegen an, 

erhalten beide einen Rabatt von 10%. An-

melden kannst du dich unter dem folgen-

den Link:  MS

→ www.schreinerbildung.ch/campus 

CAMPUS 15. Hast du schon immer von deinem ganz persönlichen Slalomboard geträumt? Im diesjähri
gen Campus stehen Anfang August Experten mit Rat und Tat zur Seite und helfen dir, dein eigenes 
Board zu erstellen. Vorkenntnisse brauchst du keine.

Mit dem selbst herge-
stellten Board macht 
Skaten noch mehr 
Spass. 

Bild: anina Kenney
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Was ist konstruktiver Holzschutz?

WETTBEWERB. Hast du den Durchblick in der Berufskunde? Dann mach bei unserem Fachwettbewerb 
mit und gewinne mit deiner korrekten Antwort und etwas Glück einen von zehn attraktiven Hitachi 
Akkuschraubern der Revotool AG. 

Aufgabe 
Du sitzt in der Pause mit ausgelernten 

Schreinerinnen und Schreinern am Tisch. 

Es wird rege über das Thema konstruk-

tiver Holzschutz diskutiert. Was verstehst 

du unter konstruktivem Holzschutz? 

Bitte erkläre den Begriff in ein bis zwei 

Sätzen und zeige mindestens zwei kon-

struktive Holzschutzmassnahmen auf. Du 

kannst deine Lösungen zeichnen, skizzie-

ren oder fotografieren. 

LÖSUNG WETTBEWERB

Welcher Tag wird gesucht? 
Im letzten Wettbewerb wurde durch 

verschiedene Rechnungsaufgaben ein 

besonderer Tag gesucht. Es war der 

Silvester!

Die Lösung:
1. 32 – 1 = 31

2. (550 – 310) : 20 = 12

3. (1200 + 800) + (37 – 23) = 2014

Die Gewinner 
1. Preis: Ein Combo-Set mit Akku-

schrauber und Akku-Schlagschrauber 

mit zwei Akkus von J. P. Müller AG 

gewinnt Dominik Stauffer, Unter-

stammheim. 

2. Preis: Einen Akkuschrauber mit Win-

kelgetriebe und zwei Akkus im Systai-

ner von J. P. Müller AG gewinnt Markus 

Affentranger, Menznau. 

3. bis 5. Preis: Je einen Kompakt-Akku-

schrauber mit Winkelgetriebe, zwei 

Akkus und LED-Akkulampe im Koffer 

von J. P. Müller AG gewinnen Fabian 

Grand, Salgesch; Philipe Imfeld, Giswil, 

und Kilian Gwerder, Muotathal.

1. BIS 10. PREIS: 
Akkuschrauber Hitachi 
«DS14DSFL» inklusive 
Bitset im Wert von  
260 Franken.

Preise 

Bild: Dominique Gisin

Nicht vergessen: Schicke deine Wettbe-

werbslösung unter Angabe deiner Koor-

dinaten (Vorname, Name, Adresse) bis 

Donnerstag, 22. Januar 2015, an: 

SchreinerZeitung – standby

Gladbachstrasse 80, 8044 Zürich oder

standby@schreinerzeitung.ch.

Der Wettbewerb richtet sich ausschliesslich 

an Lernende!
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TopAdressen
für deine berufliche Weiterbildung

KARRIEREPASS .chKARRIEREPASS .ch

Ausweis für Lernende / Trainee ID Card

Berufsschule / Institute of vocational education
Berufsbildungszentrum Willisau

Möbelschreiner Cabinetmaker (4-years-training-program)

Gültig von / Valid from 01.03.2009 bis / to 30.03.2013
VSSM Sektion Luzern
Präsident / Chairman  

KARRIEREPASS.ch

Vorname, Name / First Name, Name Geb. Datum / Date of birth
Hanspeter Tischler 12.08.1985
Unterschrift / Signature

1/
20

05
00

KARRIEREPASS .chKARRIEREPASS .ch
Für Schreiner und Schreinerinnen mit Zielen.

Gratis registrieren unter www.KARRIEREPASS.ch und 
den KARRIEREPASS.ch im Kreditkarten-Format erhalten! 

 
 
 
   
 
 
 
   
 
  Weiterbildung 
   Oberflächenkurs 1 
  6./7. Februar 2015 
  www.tfbern.ch / 031 337 37 06 
 
  Höhenverstellbarer Arbeitstisch für eine ergonomische 
  richtige Haltung 
 
 
  Tel: 031 337 37 83 / www.polywork.ch / www.tfbern.ch 
 
 
 
 
 
                  
 
 
 

Erfolgversprechende Ziele anvisieren

Klarheit schaffen über das Bildungssystem VSSM / FRM
… zuerst informieren, dann entscheiden!

Diplomausbildungen VSSM / FRM
Höhentraining auf dem Bürgenstock …

 

Informationsapéros
neutral – individuell – unverbindlich 
beratung.hfb.ch  / 041 619 89 89


